
Lung VO Herzls jJournalistischem Schatften den Blick schärft für die Sıcht
des Visionärs auf seıne Zeıt, ict nıcht der geringste Ertrag, der eınem och
umtassenderen Florilegium der insgesamt ZE)] Feuilletons verdanken
ware. Freıilıch, längst nıcht alles W 4S Herz| für die „Neue Freıie Presse“
schrieb, verdient heute gedruckt werden. Auf dıe Auswahl kommt 6S

„Theodor Herzl,; der Journalıist, das sınd bıs heute ungehobene Schätze“
(Wolfgang Langenbucher, Nachwort).

Danıiel jJütte; Stuttgart

Leo Irepp, Der jüdische Gottesdienst. Gestalt und Entwicklung. Kohl-
hammer, Stuttgart dg erweıterte Auflage 27004 360 Selten.

LeoO TIrepps Darstellung „Der jüdische Gottesdienst“ zahlt längst den
Klassıkern der Lıteratur ber den jüdıschen Gottesdienst. Wıe der nterti1-
tel des Buches ankündıgt, esteht d1€ Darstellung AUS 7Wel Teilen „Die (38=
stalt des Gottesdienstes“ 11-174) un: „Die Entwicklung des Gottesdien-
stes  c (175-324). Der Teıl beschreibt ach kurzen Intormationen ber
Gebetsbezeichnungen, Gebetszeıten, symbolısche Handlungen un: 5Sym-
bole des Gottesdienstes detaıilhiert dıe einzelnen Gebete iın allen Gottesdien-
sten des jJüdıschen Jahres, Schabbat, Wochentage, Festtage
un Fejertage: Der 7zweıte Teıil o1bt einen Überblick ber die Geschichte des
jüdıschen Gottesdienstes VO der Frühzeit bıs den Entwicklungen der
sQ0er Jahre Den verschiedenen Stromungen des Judentums wırd dabe] g..
ührend Rechnung Dıie Auflage erschien VOL 13 Jahren un W alr

lange vergriffen. Dıie vorliegende „erweıterte Auflage“ 1St Streng
INEeN eın Nachdruck der Auflage VO 19972 Daher werden die 1ICHETE Lıte-

un: dıe se1t 1995 VOT allem 1n Europa un den USA HEUH erschıenenen
Gebetbücher, die 1U saämtlich 1n iınklusıver Sprache sınd, nıcht ZENANNLT.
Neu hinzugekommen 1st jedoch das 43 Kapıtel: „Gebete der Frauen“. IBEN
her geht diese Rezens1ion VOT allem autf dieses Kapitel e1n:
„Jüdische Tradıtion verpflichtet dıe al taäglıchem Gebet Seılt dem
Jahrhundert der gewöhnlichen Zeitrechnung haben sıch alle Gebetbücher,

ihrer vielen Varıanten, Werk des Rav Amram Gaon Orlentiert.
Frauen können jedes dieser 1n ihren Gemeinden eingeführten Gebetbücher
benutzen. Dennoch erscheint WHHEIS das Gebet der Pa als anderes als
das Gebet des Mannes.“ Damıt beginnt Rabbiner Jrepp das Kapıtel „Ge
ete der Frauen“. Dann skizziert das „ Wesen des Frauengebets, begıin-
p52 rKRu 2/2006



end 1n biblischer Zeits 293 un definiert den Charakter VO  23 Frauen
durch Warme un Mütterlichkeit: „Das Persönliche, 1mM Flehen W1e€e 1mM
Dankgesang, dringt durch, eıne heilende Wärme durchzieht die Worte der
Frauen, eın Muttergefühl bewegt sS1e  CC Im Abschnitt - Häanna als Vor-
bild“ wiırd Samuel als die Quelle der wichtigsten Religionsgesetze ber
die Art un: We1lise des Betens vorgestellt (294 Es tolgt eın Abrıiß ber
„die Stellung der Talı  L 1n biblischer Beit.
Die weıtere Geschichte des Gebets VO  e Frauen lıest sıch als eıne Verdrän-
gungsgeschichte des Weiblichen. Die Gemeinde un das Lehrhaus wurden

eiıner Gemeinschaft VO annern. „Damıt verschlechterte sıch die Lage
der ral  c Frauen übernahmen zunächst einıge Verpflichtungen
treiwillig, 1m Laufte der Zeıt verhärteten sıch die Anordnungen der Rabbi-
E  = Gebote, VO denen Frauen dispensiert D} urftten auch nıcht mehr
treiwillig befolgt werden Z das Jragen der Gebetsriemen un: des G e-
betsschals). Auch VO Studium der Tora wurden Frauen ausgeschlossen.
„Man Lä/st SC nıcht der hre der Gemeinde zwıllen (bMeg 253 ‚Ge-
meınde‘, das die Mäaänner. Haäatte sıch eıne Tau ıhnen überlegen
gezeıgt, hätten S1e sıch 1n ıhrer hre verletzt gefühlt. Dıies durfte nıcht
sein“
Rabbiner Irepp geht der Entwicklung des Frauengebets ach Die Quellen
für selıne Aussagen werden angegeben, ZUuU Teıl wortlich bzw. 1n UÜberset-
ZUNg zıtlert. Im Zentrum des Kapıtels steht dıe Darstellung, W1e€e sıch Frauen
iınnerhalb der männerdomuinierten relıg1ösen Welt verhielten. Irepp berich-
LeT ber die Frauensynagoge 1m mıttelalterlichen Worms, die eıne eiıgene
Vorbeterin hatte. Dann stellt die osteuropäischen jıddischen Frauenge-
betbücher (Techines) VOI, die Gebete VO Bertha Pappenheim (1859-1936)
und die amerıkanıschen Entwicklungen, VO allem den Sefer Ha-
Berachot The 00R of Blessings VO Marcıa Falk, erschıenen 1996 Die
Darstellung WIFr d viele Zıtate 4aUS diesen Werken aufgelockert. Dıie se1mt
1816 erscheinenden deutschsprachigen Frauengebetbücher werden jedoch
nıcht erwähnt. Dıie bekanntesten sınd das Gebetbuch Hanna, hg VO

JacoD Freund, Breslau 1867 (Neueste Auflage Breslau un Fanny
Neuda, Stunden der Andacht, Prag 1855 (26 Aufl bearbeitet VO Martha
Wertheimer, Frankturt Das Kapitel oibt jedoch auch hne sS1e einen

Überblick ber das Gebet VO Frauen.
Die Darstellung der Entwicklung des Gottesdienstes 1ın den übriıgen Kapı-
teln dieses Nachdrucks Aaus 19972 endet mI1t den amerıkanıschen Gebet-
üchern AaUSs den /0er un S0Oer Jahren -2 13 Jahre spater sieht dıe
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Lage jedoch anders AaU  N Di1e Gebetbücher des Rekonstruktionismus liegen
iınzwischen VOT un die amerıikanısche Reformbewegung arbeıtet derzeıt
eınem Gebetbuch Bereıts selit Mıtte der J0er Jahre, urz ach
Erscheinen der Auflage VO „Der jüdısche Gottesdienst“, erschienen etli-
che eCUue Gebetbücher 1n den USA, 1aber VOT allem auch 1n Europa. Vor zehn
Jahren erschıen das amerıkanısche Gebetbuch (Jates of Prayer. Gender
Sensitive Prayerbook, hg VO Cha1m Stern (1995)) Der Untertitel benennt
die Neuerung: Es 1St der Sıddur, der durchgehend nıcht-exklusive
Sprache benutzt. Im gleichen Jahr tühren dıe lıberalen Synagogen in Gro{fßs-
britannıen den Sıddur Lew Chadasch e1n, die konservatıveren Reform Syn-
AZOQZUECS of (GJreat Brıtain publizierten Forms of Prayer (vol HI Pilgrimage
Festivals Beide Bücher verwenden 8855 mıt Selbstverständlichkeit g_
schlechtsneutrale Sprache. uch das Gebetbuch der konservatıven Bewe-
SUunNng 1n den USX Sım Shalom, erschıen 1998 1n eıner revidierten Versıion,
die L11U Frauen berücksichtigt.
Siämtliche se1mt 1995 publizierten lıberalen Gebetbücher in Deutschland
(1997): der Schweiz 1998 at!: 270006 T Z.), den Niederlanden (1996), Frank-
reich 5 neben etlichen anderen liberalen HI konservatıven 1n den
USA un Israel folgen m1t Selbstverständlichkeit tolgenden Grundsätzen:
Der (sottesname wiırd nıcht einse1t1g maskulın übersetzt. Die für (3öt1 VeEI-

wendeten Bilder sınd nıcht einselt1g maskulıin. Die hebräischen Formen 1mM
Sing. sınd maskulın un feminiın. Fxklusive Gebete W1e€ „dafß du mich

nıcht als al gemacht 4St.  CC o1bt nıcht mehr Neben den Erzvätern WEeEI-

den durchgehend auch die Erzmutter erwähnt. Die Gebetstexte wurden
ohl VO annern W1€e VO Frauen verfaßt, die Tradıtion der Frauengebete
wırd rezipiert: Zum Teıl werden spezifische Erfahrungen un Lebenssitua-
tiıonen VO Frauen berücksichtigt. Di1e früher als parallele Entwicklung V-CE=+

aufende TIradıtion der Frauensebete wurde se1t Mıiıtte der 900er Jahre e1-
116e wesentlichen Aspekt VO lıberalen un: konservatıven Gebetbüchern.
Es 1St sehr ZUuL, da Leo Trepps Darstellung des jJüdıschen Gottesdienstes
wıeder auf dem Buchmarkt erhältlich 1T In der Beschreibung der Gestalt
des Gottesdienstes 1Sst dieses Werk 1in se1ıner Präzısıon eın unverzıichtbares
Werk Es 1St zuL sehen, da{fß die Gebete VO Frauen HU 1ın der Neuauflage
dieses Klassıkers gSalnz selbstverständlich als ein Teıl der Entwicklung des ] -
ischen Gottesdienstes dargestellt werden.

nnette Böckler, Heıidelberg
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